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Stud) im legten, bem naturkunblicgen SIbfdjnitt erleben mir fjiibfcfje fpracg*
liege Überreizungen: unter ben 34ur= unb Ortsnamen, bie natürlid)
meiftens beutfd) finb, gibt es aud) ein fRitali, alfo ein fRütli. 3)ie Sol=
banelle geigt Santantunifcg=@loggulti, bas ^ergigmeinniegt 3fagerr=
guttfcg=£)ggbfcgi (unseres 5)errgotts Äuglein), ber 3aunköttig ©gingbfcgi,
ber 5rofcg 5)oppfcgul, unb bie Strücken finb Siritari.

3)as S3iid)lein fcgliegt mit einem ijinroeis auf bas 1938 im „SBal*
fergaus" eingeriegtete ^eimatmufeum. SBir können uns nur freuen über
bas tapfere ©uriner 33ölklein, bas trog ber uniformierenben unb ra»

tionalifierenben 3eitftrömung unb trog ber befferen S?erbinbung mit bem

SJiaientai unter einfiegtiger unb tatkräftiger 3ügrung feine ©igenart
gepflegt gat. ©eroig ift fie bureg bas £?eft unb burd) biefes S3ücglein

geftärkt roorben, unb jeber Käufer trägt bagu ein Sdjerflein bei. Um
bas 5)eutfd)tum ©urins mügte man niegt bangen, roentt man niegt um
©urin felbft bangen mügte, roenn man an bie ©ntoölkerung ber 3llpen=
täler benkt. Seit gunbert 3agren gegt bie ©inroognergagl ftetig gurück
unb ift non 420 gefunken auf 160, bie niebrigfte 3agl. ©s tut roeg,

fid) bas ausgubenken.

3uc ©dfccibung ôer JremôœorfeE
(Ülacgtrag gu 3lr. 8)

©ine unfinnige Scgreibroeife ift für uns „SBaggon". Sie ift englifeg,
roirb aber bei uns immer frangöfifeg ausgefprocgen ; aber roenn man
ein englifeges SBort frangöfifd) ausfpriegt, ift es „riegtig beutfcl)". Unb
roas ift fcglieglicg ein „SDagon" unb ein „SBaggon" anberes als ein

beutfeger „SDagen"? 5)ager flammen aueg bie beiben fremben SBörter
unb fagen ja aueg niegts anberes. Solange man aber eine ilnterfcgei=
bung für nötig gält unb bas SBort frangöfifeg ausfpriegt, gat es keinen

Sinn, es englifeg gu fegreiben.

kleine Sfrdflicgfer

Heuenburg. 3n einem îtuffag „91eue

$3etrad)tungen pr 3roei[prad)igkeit", ber

bureb ein 3itot nus ber 6ci)mäi)[d)rift
„Comment on germanise le )ura" (ogl.

„Sprndjfgiegel" 9îr. 5, 3at)rgang 1948)
eingeleitet roar, forberte ber beiiannte

îllfreb Gotnbarb feine roelfdjcn 2)titbür«

ger pin ÏSoghott jener 3Barcn auf, be*
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Auch im letzten, dem naturkundlichen Abschnitt erleben wir hübsche sprach-

liehe Überraschungen: unter den Flur- und Ortsnamen, die natürlich
meistens deutsch sind, gibt es auch ein Ritali, also ein Rütli. Die Sol-
danelle heißt Santantunisch-Gloggulti, das Vergißmeinnicht Jsaherr-
guttsch-Oggdschi (unseres Herrgotts Auglein), der Zaunkönig Chingdschi,
der Frosch Hoppschul, und die Mücken sind Tiritari.

Das Büchlein schließt mit einem Hinweis aus das 1938 im „Wal-
serhaus" eingerichtete Heimatmuseum. Wir können uns nur freuen über
das tapfere Guriner Bölklein, das trotz der uniformierenden und ra-
tionalisierenden Zeitströmung und trotz der besseren Verbindung mit dem

Maiental unter einsichtiger und tatkräftiger Führung seine Eigenart
gepflegt hat. Gewiß ist sie durch das Fest und durch dieses Büchlein
gestärkt worden, und jeder Käufer trägt dazu ein Scherflein bei. Um
das Deutschtum Gurins müßte man nicht bangen, wenn man nicht um
Gurin selbst bangen müßte, wenn man an die Entvölkerung der Alpen-
täler denkt. Seit hundert Iahren geht die Einwohnerzahl stetig zurück
und ist von 420 gesunken auf 160, die niedrigste Zahl. Es tut weh,
sich das auszudenken.

Zur Schreibung der Kremöwörter
(Nachtrag zu Nr. 8)

Eine unsinnige Schreibweise ist für uns „Waggon". Sie ist englisch,

wird aber bei uns immer französisch ausgesprochen; aber wenn man
ein englisches Wort französisch ausspricht, ist es „richtig deutsch". Und

was ist schließlich ein „Wagon" und ein „Waggon" anderes als ein

deutscher „Wagen"? Daher stammen auch die beiden fremden Wörter
und sagen ja auch nichts anderes. Solange man aber eine Unterschei-

dung für nötig hält und das Wort französisch ausspricht, hat es keinen

Sinn, es englisch zu schreiben.

Meine Streiflichter

Neuenburg. In einem Aufsatz „Neue
Betrachtungen zur Zweisprachigkeit", der

durch ein Zitat aus der Schmähschrift
„Lommsnt on germanise Is furs" (vgl.

„Sprachspiegel" Nr. Z, Jahrgang 1948)
eingeleitet war, forderte der bekannte

Alfred Lombard seine welschen Mitbiir-
ger zum Boykott jener Waren auf, dc-
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